
«Angereist, um Krawall zu machen» 
Vor Gericht musste sich am Donnerstag ein zweiter FC-Thun-Fan verantworten und wurde zu einer bedingten Freiheitsstrafe verurteilt. 

Desirée Vogt 
 
Insgesamt vier Fans des FC 
Thun müssen sich in Vaduz vor 
Gericht verantworten, nachdem 
es nach dem Fussballspiel vom 
19. Oktober zwischen dem FC 
Vaduz und dem FC Thun zu 
Ausschreitungen kam. Der erste 
Mann erschien am vergangenen 
Dienstag vor Gericht. Er wurde 
wegen des Widerstands gegen 
die Staatsgewalt und versuchter 
schwerer Körperverletzung zu 
einer Freiheitsstrafe in Höhe 
von zwölf Wochen verurteilt, die 
auf eine Probezeit von drei Jah-
ren bedingt nachgesehen wird. 
Das Urteil ist allerdings noch 
nicht rechtskräftig. Am Don-
nerstagmorgen sollte ein weite-
rer mutmasslicher «Krawallma-
cher» vor Gericht erscheinen – 
dieser liess sich jedoch entschul-
digen. Die Verhandlung fand in 
seiner Abwesenheit statt. Er 
wurde zu einer sechswöchigen 
Freiheitsstrafe verurteilt, die auf 
drei Jahre bedingt nachgesehen 
wird. Dies ebenfalls wegen ver-
suchten Widerstands gegen die 
Staatsgewalt und wegen Ver -
gehens der versuchten schwe -
ren Körperverletzung. Auch die-
ses Urteil ist noch nicht rechts-
kräftig. 

«Halbvolle Bierdose 
nach Beamten geworfen» 
Während dem Angeklagten am 
Dienstag nicht nachgewiesen 
werden konnte, ob und welchen 
Gegenstand er gegen die Poli -
zis ten geworfen hatte, stand in 

diesem Fall für die Staatsan-
waltschaft und den Richter fest: 
Er hat mit einer halbvollen Bier-
dose nach einem Beamten ge-
worfen, diesen versucht, an ei-
ner Amtshandlung zu hindern 
und auch in Kauf genommen, 
dass sich dieser verletzt. Zwei 
Polizisten haben den Angeklag-
ten als Werfer identifiziert. Aus-
serdem haben Videos gezeigt, 
dass er sich in der Nähe der 

Gruppe von rund 30 bis 40 ver-
mummten Fans des FC Thun 
befunden hatte. Der Richter 
liess in seinem Urteil zudem 
wissen, dass der Angeklagte  
sogenannte «einsatztaktische 
Hand schuhe» getragen habe, 
was bedeute, dass er sich auf 
die Interaktion vorbereitet 
habe. «Er ist angereist, um Kra-
wall zu machen.» Der Richter 
verwies zudem auf die Vorstra-

fen des Angeklagten in der 
Schweiz: Der dortige Strafregis -
terauszug zeigt, dass er nicht 
nur einschlägig vorbestraft und 
auch wegen unbefugten Ver-
kehrs mit Sprengmitteln ver-
ureilt wurde, sondern auch 
sonst einiges auf dem Kerbholz 
hat. Deshalb erachte er die Frei-
heitsstrafe von sechs Wochen, 
bedingt nachgesehen auf eine 
Probezeit von drei Jahren, als 

angemessen. Und auch die Kos -
ten des Verfahrens in Höhe von 
500 Franken wurden dem Be-
schuldigten auferlegt. 

Stadionverbote gegen 
fünf Fans des FC Thun 
Nicht ausgesprochen hat der 
Richter am Donnerstag aller-
dings ein so genanntes Rayon- 
beziehungsweise Stadionverbot. 
Dies, weil ein solches über die 

zuständigen Organisationen 
ohne hin erfolgt seien. In der Tat 
liess der FC Vaduz auf seiner 
Website am 25. Oktober 2024 
wissen: «Aufgrund der Vorfälle 
beim letzten Heimspiel vom 
vergangenen Wochenende zwi-
schen dem FC Vaduz und dem 
FC Thun wurden infolge der Er-
mittlungen der Liechtensteiner 
Landespolizei insgesamt gegen 
fünf Personen mehrjährige Sta-
dionverbote ausgesprochen. 
Diese gelten schweizweit in al-
len Sportstadien und treten ab 
sofort in Kraft.» Die Rayonver-
bote gelten für die Dauer von 
drei Jahren für alle nationalen 
wie auch internationalen Spiele. 
Über Verwarnungen, Stadion-
verbote und Verlängerungen 
von Stadionverboten entschei-
det übrigens der Sicherheitsbe-
auftragte des Schweizerischen 
Fussballverbands respektive der 
Swiss Football League. Ein Blick 
in das Reglement zeigt: Die 
Dauer eines Stadionverbots be-
trägt sechs Monate bis drei 
Jahre und in schwerwiegenden 
Fällen bis zehn Jahre. In leichten 
Fällen kann eine schriftliche Ver -
warnung ausgesprochen wer -
den. Bei Missachtung eines lau-
fenden Stadionverbots wird die-
ses um die Hälfte verlängert. 
Auf Gesuch der betroffenen 
Person kann das Stadionverbot 
nach Ablauf der Hälfte, frühes -
tens aber nach sechs Monaten, 
bedingt aufgehoben werden, 
wenn eine Gefährdung der Si-
cherheit nicht weiter anzuneh-
men ist.

Nach dem Spiel zwischen dem FC Vaduz und dem FC Thun am 19. Oktober kam es zu Ausschreitungen. Bild: Michael Zanghellini (19.10.2024)

«Petrus wird kein Ehrenmitglied des Historischen Vereins» 
Der Historische Verein brachte seine Tätigkeiten in einem Jahrbuch zu Papier und präsentierte dieses gestern in Schellenberg. 

Am Donnerstag präsentierte 
der Historische Verein für  
das Fürstentum Liechtenstein 
(HVFL) sein 124. Jahrbuch. Da -
rin enthalten sind verschiedene 
Texte, welche die Tätigkeit der 
Vereinigung im vergangenen 
Jahr zeigen und für interessierte 
Leser zugänglich machen. Re-
daktionell hat Klaus Bieder-
mann das Projekt betreut, 
wobei dieser nun seit 30 Jahren 
bei dem Verein tätig ist. Bei der 
Präsentation dieses Werkes wa-
ren viele Mitglieder des HVFL, 
Vertreter der Politik und ander-
weitige Gäste anwesend. 

Debatte um  
die Burgruinen 
Eingeführt in die Veranstaltung 
wurde mit Redebeiträgen von 
dem Schellenberger Vorsteher 
Dietmar Lampert und dem Ver-
einspräsidenten des HVFL, 
Guido Wolfinger. Der Gemein-
devertreter betonte die gute Zu-
sammenarbeit mit dem Verein 
und kam auch auf die Obere 
Burgruine Schellenberg zu 
sprechen, auf welcher der An-
lass eigentlich hätte stattfinden 
sollen. Der Regen untergrub je-
doch diese Vorhaben. «Petrus 
wird definitiv kein Ehrenmit-
glied des Historischen Ver-
eins», scherzte Wolfinger be-
züglich der Wetterlage. Der  
Erwähnung von Lampert fol-

gend, griff Wolfinger auch die 
Thematik des Besitzes der 
Burgruinen in Schellenberg auf, 
gerade auch weil dies in den 
Medien behandelt wurde. So 
sei davon berichtet worden, 
dass der Verein die Burgruinen 
loswerden möchte. «Wir wollen 
nicht um alles in der Welt die 
Burgen abgeben», erklärte 
Wolfinger. Trotzdem befinde 

man sich in Gesprächen mit der 
Gemeinde Schellenberg und 
dem Land, da der Vorstand ver-
mehrt darüber diskutiert habe, 
ob der HVFL wirklich der rich-
tige Besitzer der Ruinen ist. 

«Lost Places» im 
Jahrbuch verzeichnet 
Der Redaktor und Verantwort-
liche für die Ausarbeitung des 

124. Jahrbuches, Klaus Bieder-
mann, gab dem Publikum eine 
kurze Einführung in die Inhalte 
dieses Tätigkeitsberichtes in 
Buchform. Thematisch ist die-
ser breit aufgestellt, jedoch sind 
mehrere wissenschaftliche 
Texte mit Bezug zu dem Thema 
Taufrituale und Personen aus 
Böhmen und Mähren mit 
Liechtenstein-Bezug vorhan-

den. Auch wenn diese Subjekte 
bereits Vielfältigkeit suggerie-
ren, sticht eine Thematik be-
sonders heraus. So hat sich Ma-
rio F. Broggi mit «Lost Places» 
befasst. «Bei Lost Places han-
delt es sich um Bauwerke, wel-
che die ursprüngliche Funktion 
eingebüsst haben», erzählte 
Klaus Biedermann. Diese gebe 
es laut dem Textbeitrag von 

Broggi auch in Liechtenstein, 
wobei Redaktor Biedermann 
erwähnte, dass zum Teil nicht 
einmal bekannt ist, wer über-
haupt das Bauwerk errichtet 
hat. Das Thema trifft den Zeit-
geist, da gerade in der digitalen 
Welt das Thema «Lost Places» 
aufgegriffen wird und sich eini-
ge Menschen filmen, wie sie 
solche Bauwerke erkunden. Mit 
dem Text von Mario F. Broggi 
ist somit nun auch ein wissen-
schaftlicher Beitrag zu der The-
matik in Bezug auf Liechten-
stein vorhanden und kann im 
Jahrbuch nachgelesen werden. 

Wichtiger Verein 
für Liechtenstein  
Eine Leserin des Jahrbuches 
wird wohl auch Sabine Monau -
ni sein, wie die Kultur minis -
terin an dem Anlass angekün-
digt hat. In ihren kurzen Ab-
schiedsworten betonte die 
Kulturministerin den Beitrag 
des alten und bedeutenden Ver-
eins für die Liechtensteiner 
Kulturlandschaft. «Das Jahr-
buch ist eine Einladung zur 
Auseinandersetzung mit unse-
rer Vergangenheit und eine 
Plattform, um über unsere Zu-
kunft nachzudenken», erklärte 
Kulturministerin Sabine Mo-
nauni am Anlass. 
 
Jan Bartels

Der Vorstand des HVFL, Mitwirkende am Jahrbuch sowie Kulturministerin Sabine Monauni und Vorsteher Dietmar Lampert. Bild: Nils Vollmar
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